
Grundlagen einer 
wertesensibilisierenden 
Familienbildung
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Der Deutsche Kinderschutzbund ist ein Lobbyverband für Kinder,
der sich für die Zukunft aller Kinder einsetzt. 

Deutscher Kinderschutzbund Bundesverband - 
Projektdokumentation
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Der DKSB, der 1953 in Hamburg gegründet wurde, hat über 50.000 Einzelmitglie-
der in 430 Ortsverbänden und ist der größte Kinderschutzverband Deutschlands. 
Gemeinsam mit über 7.000 Ehrenamtlichen und rund 3.000 MitarbeiterInnen 
setzen sie sich für Kinder und gegen Missstände ein, drängen Politiker und Verwal-
tung zum Handeln und packen selber an. 

Wir wollen Kinder stark machen, ihre Fähigkeiten fördern, sie ernst nehmen und 
ihre Stimme hören. So werden Kinder fit für die verantwortliche Gestaltung ihres 
eigenen Lebens und unserer Welt - also für die Zukunft. 

Es geht dem Kinderschutzbund um alle Kinder in Deutschland. Er macht keinen 
Unterschied zwischen Religionen, Jungen und Mädchen, Herkunft, Behinderten 
und Nichtbehinderten. Aktiv wendet er sich gegen jede Form von Benachteiligung, 
Diskriminierung und Ausgrenzung nicht nur von Kindern, sondern aller Menschen.
 
Denn nur in einer Gesellschaft, die durch Offenheit, Toleranz, ein friedliches Mitein-
ander gekennzeichnet ist, in der die Werte Gerechtigkeit, Verständnis und Solidari-
tät gelebt werden, werden Kinder eine gute Zukunft haben.

LEITBILD des DKSB – Auftrag  

•	 Aufwachsen der Kinder in Gewaltfreiheit
•	 Soziale Sicherheit für Eltern und Kinder
•	 Bildung und Erziehung in einem kinderfreundlichen Umfeld
•	 Beteiligung der Kinder bei allen Entscheidungen, Planungen 

und Maßnahmen, die sie betreffen.

LEITBILD des DKSB – Inhaltliche Grundlagen 
•	 Kindorientierung
•	 Familienorientierung
•	 Lebensweltorientierung
•	 Ressourcenorientierung
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Wertebildung in Familien beim DKSB: Vom Kurs Starke Eltern - Star-
ke Kinder® zum Kurs Starke Großeltern – Starke Kinder®

Grundlage für den neuen Großelternkurs 
des DKSB

Starke Großeltern – Starke Kinder® 

ist der Elternkurs

Starke Eltern - Starke Kinder®

Langjährige Erfahrungen mit dem Elternkurs Starke Eltern – Starke Kinder® zei-
gen:

•	 dass bei religiös kirchlich gebundenen Familien die Werte und Erziehungsziele 
zumindest präsenter sind als bei kirchlich ungebundenen Familien,

•	 dass die fehlende Auseinandersetzung mit den eigenen Werten und Erzie-
hungszielen oft der Grund für Streitigkeiten in den Familien ist,

•	 dass die Bewusstmachung der das Handeln bestimmenden Werte die Basis ist 
zur Verbesserung der Kommunikation in der Familie und zwischen den Gene-
rationen.

‚Die Werte’ sind regelmäßig ein ‚heißes’ und wichtiges Thema in den Elternkursen. 
Erst wenn es gelungen ist, im Kurs eine ‚Wert’-schätzende Atmosphäre gegenüber 
der Vielfalt der praktisch gelebten Werte zu schaffen, können sich die Teilnehmen-
den öffnen und sich auf das weitere Geschehen im Kurs einlassen. 

Der Elternkurs vermittelt das Modell der ‚anleitenden Erziehung’: Eltern nehmen 
ihre Rolle und Verantwortung als Erziehende wahr, leiten und begleiten ihre Kinder 
– unter Achtung der Kinderrechte. Bei aller Offenheit gegenüber der Vielfalt der in 
den Familien gelebten Werte, sind die Kinderrechte (insb. §1631,2 BGB) ein ver-
bindlicher Orientierungspunkt des Elternkurses.

Die wertschätzende Haltung gegenüber Kindern und anderen Familienmitgliedern, 
die das Modell der anleitenden Erziehung prägt, erfahren die Teilnehmenden im 
Kurs am eigenen Leib. Denn die Kursleitungen verkörpern diese Haltung und 
gestalten das Kursgeschehen entsprechend. Die Erziehungsleistungen und –an-
strengungen der Eltern werden gewürdigt! Es ist diese ganz unmittelbar praktische 
Erfahrung im Kursgeschehen, die Voraussetzung für den Erfolg des Elternkurses 
im Hinblick auf Wertebildung in Familien ist. 

Vor diesem Hintergrund ist die Idee entstanden, aufbauend auf den Erfahrungen 
mit dem Elternkurs ein Angebot für Großeltern zu entwickeln. Anders als die Eltern 
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haben die Großeltern keine exklusive Erziehungsverantwortung mehr. Im Gegen-
teil: da, wo sie mit den Eltern der Enkel im Dissens sind, sind es die Großeltern, 
die sich den – wertgebundenen – Erziehungsvorstellungen der Eltern anpassen 
müssen.

Dennoch wirken auch Großeltern bildend auf die Werte der Enkelkinder ein. Je 
besser es ihnen gelingt, zu allen Familienmitgliedern Beziehungen zu pflegen, die 
trotz unterschiedlicher Werte und Meinungen von Anerkennung und Zuneigung 
geprägt sind, umso leichter ist es für die Enkelkinder, auch die Großeltern für ihre 
‚Wertebildung’ zu nutzen und dem Leben zu vertrauen. 

Elemente aus dem Modell der anleitenden Erziehung sind auch für Großeltern und 
Enkel wichtig. Und weil Großeltern immer auch noch Eltern sind, nämlich die Eltern 

der Eltern, gilt das wichtigste Motto des Elternkurses mit einer 
kleinen Ergänzung auch für den Großelternkurs: ‚Achte auf 
die positiven Seiten deines Kindes – auch wenn es schon 
erwachsen ist.“
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Großeltern und Wertebildung in Familien

Nie hatte eine Generation von Kindern so viele Großeltern wie heute. Das ist gut 
so. Denn Großeltern werden heute wieder stärker gebraucht als vor dreißig oder 
vierzig Jahren. Die steigende Erwerbstätigkeit von Müttern, die Zunahme von unre-
gelmäßigen Arbeitszeiten und der wachsende finanzielle Druck in vielen Familien 
rufen die Großeltern auf den Plan. 

47% aller Großeltern betreuen ihre Enkelkinder, wenn die Eltern arbeiten, 38% leis-
ten Hilfe bei finanziellen Engpässen (Familienreport 2009). Das können sie leisten, 
weil immerhin 60% von ihnen am gleichen Ort leben, wie mindestens eines ihrer 
Kinder (Alterssurvey 2002). 

Großeltern sind in der frühen Kindheit neben den Eltern häufig die wichtigsten 
Bezugspersonen für das Kind. Die auf Annahme und Vertrauen basierende starke 
Bindung führt zur Stärkung des Selbstvertrauens beim Kind. 

Großeltern stellen als vertraute und dem Kind nahe stehende Personen eine 
Brücke in die noch unbekannte Welt dar. Sie erweitern den sozialen Erfahrungs-
horizont der Enkel und fördern allein dadurch deren sprachliche und kognitive 
Entwicklung.

2006 wurden in der Schweiz zwölf- bis sechzehnjährige Enkel nach ihrer Bezie-
hung zu den Großeltern befragt. 90% der Befragten bezeichneten die Beziehung 
zu den Großeltern als wichtig. Die Mehrheit der Enkel charakterisierte ihre Großel-
tern als liebevoll und großzügig, eine Minderheit als streng und ungeduldig, wobei 
auffallend viele dieser strengen Großeltern weit weg von ihren Enkeln leben.

Das Diskutieren ist die wichtigste gemeinsame Aktivität von Großeltern und Teen-
ager-Enkeln. Gesprochen wird dabei über fast alles. Nur intime Themen wie Liebe 
und Sexualität bleiben in der Regel ausgespart. Als besonders wertvoll wurde 
genannt, dass Großeltern für ihre Enkel da waren, ihnen zuhörten und Zeit für sie 
hatten und sich weniger einmischten als die Eltern (Höpflinger u.a. 2006).

Die Ergebnisse einer weiteren, in der deutschsprachigen Schweiz durchgeführten 
Studie zum Thema Wertevermittlung innerhalb der drei Generationen bestätigen 
den Einfluss der Großeltern auf die Werteerziehung der Enkel. Großeltern geben 
Werte und Normen jedoch deutlich anders weiter als die Eltern. Während Eltern 
Werte und Normen oft in konfliktgeladenen Situationen durchsetzen wollen, wirken 
Großeltern – oft unbeabsichtigt! – durch ihr Vorbild.

Die Art, wie sie ihre Beziehung zu den Enkelkindern gestalten und die Erzählungen 
und Geschichten aus ihrem Leben sind weitere Angebote an die Enkel, die diese 
für ihre Wertebildung nutzen. Insbesondere die Teenager-Enkel diskutieren auch 
gerne mit ihren Großeltern über Themen, wie die Welt zu beurteilen sei und erpro-
ben argumentierend ihre Werte und Normen. 
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Großeltern praktizieren in ihrem Umgang mit den Enkeln oft ein „Kompensations-
modell“. Das heißt, sie steuern bei, was die Eltern nicht oder nicht genug bieten. 
Sind diese streng, verhal-en sich Großeltern tendenziell verwöhnend. Praktizieren 
Eltern jedoch einen Laissez-faire-Stil, so vertreten die Großeltern eher striktere 
Werte. (Oser u.a. 2007) Oft zeigen Großeltern mehr Verständnis für ihre jugendli-
chen Enkel, wenn es um Schulleistungen, Aussehen, Sprache oder auch deren Es-
kapaden geht. Hier erweist sich die größere psychische und altersmäßige Distanz 
als vorteilhaft.

Einen Nebenaspekt der ‚Wertebildung’ durch positive Beziehungen zu den Großel-
tern haben amerikanische Wissenschaftler herausgefunden: wer gute Erfahrungen 
mit seinen Großeltern gemacht hat, hat lebenslang eine positive Einstellung zu 
älteren Menschen. (Roberto, Stroes 1992)
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Ablauf des Projekts und der Pilotphase 

Der Kurs Starke Großeltern - Starke Kinder® ist von Anfang an als bundesweites 
Kursangebot des Kinderschutzbundes konzipiert worden. Das neue Angebot fügt 
sich in die für die Elternkurse aufgebauten Strukturen ein. 

Die Gesamtplanung des Projekts sieht drei Realisierungsstufen vor:

1.	 Entwicklung des Kurskonzeptes und Umsetzung in ein Handbuch für Kursleite-
rinnen und Kursleiter.

2.	 Schulung von 8 Elternkurs-Trainerinnen zu Großelternkurs-Trainerinnen. Die 
Trainerinnen führen Pilotkurse durch und werten diese aus. Evt. ‚Stolpersteine’ 
im Handbuch, die in den Pilotkursen sichtbar wurden, werden ausgeräumt.

3.	 Die Trainerinnen bieten Kursleiter-Schulungen an. Bundesweit können Großel-
ternkurse von den Ortsverbänden des KSB und anderen Institutionen angebo-
ten werden. 

Geplant ist, dass der Bundesverband seine alleinige Zuständigkeit für die Groß-
elternkurse abgibt. Die Koordination der Kurse und die Qualitätskontrolle könnte 
dann wie bei den Elternkursen auf der Ebene der Landesverbände erfolgen.

Struktur des Elternkurs-Projekts und Struktur des Großelternkurs-Projekts in Ver-
gleich:
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Die erste Stufe wurde im Rahmen der Projektgemeinschaft ‚Wertebildung in Famili-
en’ des Deutschen Roten Kreuzes und mit Mitteln des Bundesfamilienministeriums 
realisiert.

Der Austausch mit den anderen Projekten machte uns noch einmal besonders 
aufmerksam für Fragen der praktischen Umsetzung von ‚Wertethemen’ in der 
Familienbildung.

Die Erfahrungen aus den Elternkursen wurden bestätigt: Wenn es gelingt, offen 
über ‚Werte’ zu sprechen, über das, was den Eltern in ihrem Umgang mit den 
Kindern wirklich wichtig ist, wird das von den Teilnehmenden als sehr befreiend 
empfunden und öffnet sie für alle weiteren Themen. Unverzichtbare Voraussetzung 
dafür ist, dass die Kursleitungen eine Atmosphäre echter Anerkennung und Wert-
schätzung in ihrem Angebot schaffen und pflegen.

Die Projektgemeinschaft bot auch die Möglichkeit, Vorüberlegungen und Zwischen-
ergebnisse bei der Erarbeitung des Handbuchs in vielen informellen Gesprächen 
zur Diskussion zu stellen und damit mit vielfältigen praktischen Erfahrungen aus 
anderen Kontexten zu unterfüttern.
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Die zweite Stufe wurde durch eine zweckgebundene Sonderspende für den KSB-
Bundesverband ermöglicht.

Im Dezember 2009 wurden acht Elternkurstrainerinnen in einer zweitägigen Schu-
lung mit dem Handbuch vertraut gemacht. In intensiven Diskussionen wurden die 
Verbindungen zum Elternkurs geprüft sowie die neuen, speziell auf die Großeltern-
thematik zugeschnittenen Kurselemente angeeignet und weiter bearbeitet.

Ein wichtiges Thema war, mit welcher Haltung die Kursleitung der neuen Ziel-
gruppe gerecht werden kann. Was heißt es konkret, mit Großeltern zu arbeiten, 
die häufig deutlich älter sein werden als die Kursleitungen, die zum großen Teil in 
einer anderen Lebensphase sind und deren Engagement für die Enkel weitgehend 
freiwillig ist?

Mit dem Handbuch und diesem inspirierenden Treffen im Hintergrund werden die 
Pilotkurse durchgeführt. Der Bundesverband entwickelt einen Flyer und ein Plakat 
und stellt diese Materialien den Ortsverbänden für die Pilotphase zur Verfügung. 
Die Trainerinnen tauschen ihre Erfahrungen mit der Werbung und bei der Durch-
führung der Pilotkurse zeitnah per E-Mail aus. 

Für den Herbst Oktober 2010 ist ein zweites Trainertreffen vorgesehen, an dem die 
Erfahrungen ausgewertet, ggf. neue Methoden eingearbeitet und ‚Stolpersteine’ im 
Handbuch ausgeräumt werden. 
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Mit Beginn der dritten Phase Jahreswende 2010/2011 werden bundesweit ausge-
bildete Elternkursleiterinnen und -kursleiter für den Großelternkurs geschult. 

Koordination und Qualitätskontrolle der Großelternkurse sollen in die Organisa-
tionsstruktur der Elternkurse integriert werden. Damit wird auch langfristig ein 
lebendiger Austausch zwischen Eltern- und Großelternkurstrainerinnen und – kurs-
leiterinnen und –leitern sichergestellt. Die Finanzierung für diese organisatorische 
Integrationsarbeit ist zurzeit (August 2010) noch offen.
 
Aufbau und Inhalt des Kursleiter-Handbuchs 

Das Kurskonzept Starke Großeltern-Starke Kinder® nimmt die Struktur des El-
ternkurses auf. Jede Kurseinheit steht unter einem eigenen Thema und einem 
Motto. Mit Hintergrundinformationen und praktischen Übungen wird das Thema 
erschlossen. Der Erfahrungsaustausch unter den Teilnehmenden steht dabei im 
Mittelpunkt. Jede Kurseinheit endet mit einer Wochenaufgabe. Die Teilnehmenden 
können im Alltag erproben, was im Kurs besprochen wurde und bringen neue prak-
tische Erfahrungen zum nächsten Treffen mit. 

Und so sehen die Kurseinheiten aus:

1. Kurseinheit

Großeltern heute sind anders - oder nicht?
Der Kurs „Starke Großeltern - Starke Kinder“® beginnt 
Die Gruppe lernt sich kennen und der Kurs wird vorgestellt. 

Im ersten thematischen Austausch geht es vor allem um das eigene Selbstver-
ständnis als Großvater oder Großmutter.

2. Kurseinheit

Von der Erziehung zu Beziehung
Großeltern haben andere Aufgaben als Eltern 

‚Du bist Vorbild, weil du bist.’ lautet das Motto der zweiten Kurseinheit. Das Motto 
lädt ein zur Gelassenheit im Umgang mit den eigenen Idealvorstellungen und zur 
Klärung der Werte, die den Teilnehmenden wirklich wichtig sind. 

3. Kurseinheit

Enkel machen glücklich, manchmal aber auch nicht 

In dieser Einheit geht es um die ‚klassischen’ Konflikte zwischen Enkeln und ihren 
Großeltern. Bewährte Kommunikationsregeln zum Aushandeln von Konflikten mit 
Kindern werden vermittelt und erprobt. 



19www.wertebildunginfamilien.de

4. Kurseinheit

Der Weg zu den Herzen der Enkel führt über die Herzen der Kinder und Schwie-
gerkinder

Der vierte Abend steht unter dem Motto: „Elterliche Anerkennung – eine Kraftquelle 
für das ganze Leben“. Er weckt Verständnis für die besonderen Bindungen von 
Kindern an ihre Eltern in jeder Generation. In diesem Thema steckt oft der Schlüs-
sel, wie Großeltern die ganze Familie positiv beeinflussen können. 

5. Kurseinheit

Klippen des Großelterndaseins umschiffen - der respektvolle Umgang mit Werten 

Werte und Erziehungsstile sind in vielen Familien Anlass für Konflikte zwischen 
den Generationen. Die eigenen Werte klar vertreten, die zum Teil anderen Werte 
der erwachsenen Kinder und Schwiegerkinder respektieren und die Grenzen zwi-
schen den Generationen schützen, das sind die Themen des fünften Abends.
 
6. Kurseinheit

Vertrauen und Anerkennung machen die Familien stark

Großeltern haben viele Möglichkeiten, das Familienklima positiv zu beeinflussen, 
Vertrauen und Anerkennung in der Familie zu fördern. Mit einer sehr positiven und 
etwas humorvollen Übung wird die inhaltliche Arbeit des Kurses abgeschlossen. 

Wie und wo Wertebildung im Kurs vorkommt:

Wertebildung findet auf zwei Ebenen im Kurs statt:

•	 Zum einen erfahren die Teilnehmenden im Kurs die wertschätzende Haltung 
der Kursleitung. Sie werden wahrgenommen als Großeltern, die für ihre Enkel 
das Beste wollen und sich dafür engagieren, z.B. diesen Kurs besuchen. Sie 
erfahren sich zusammen mit den anderen Teilnehmenden als eine solidarische 
Gemeinschaft auf Zeit: jeder ist in dieser Gruppe wichtig, jeder wird gehört und 
bekommt Resonanz, die, auch wenn es schwierig wird, von der Überzeugung 
getragen ist, dass sie das Beste wollen! Sich selbst in einer solchen Gemein-
schaft zu erfahren wirkt in der Regel Selbst-Wert-bildend.

•	 Zum anderen bietet der Kurs insbesondere beim zweiten und beim fünften 
Treffen viele Anregungen, sich der eigenen Werte bewusst zu werden und 
die Vielfalt praktisch gelebter Werte bei sich und anderen wahrzunehmen. 
Die Lebensphase der Großeltern, die auf Erwerbstätigkeit und aktive Famili-
enphase bereits bilanzierend zurückblicken können, eröffnet dabei eine ganz 
besondere Chance im Umgang mit Werten: Gelassenheit. Wer erlebt hat, 
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wie sich die eigenen Werte im Laufe eines langen Lebens verändern, wer die 
Pubertätskämpfe mit den eigenen Kindern durchgestanden und andere Krisen 
gemeistert hat, der kann Raum gewinnen. Er kann ganz bewusst auswählen, 
was noch wichtig sein soll und wo es leicht fällt, anderen Werten gegenüber 
großzügig zu sein. 
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Das zweite Treffen knüpft an diese Chance zur Gelassenheit an. Die Erinnerungen 
an die eigenen Großeltern und andere, wichtige Personen der Großelterngenera-
tion wecken bei vielen Teilnehmenden ein deutliches Gespür dafür, dass Enkelkin-
der bei ihren Großeltern Werten und Lebenshaltungen als ‚Wahlprogramm’ schät-
zen. Sie sind diejenigen, die auswählen, was davon sie brauchen können für ihre 
eigene Wertebildung, ihre eigene Entwicklung.

Du bist Vorbild, weil du bist“ lautet 
das Motto dieses Treffens, dass 
die Großeltern darin ermutigt, auf 
sich zu vertrauen und den Enkeln 
zu gestatten, auszuwählen, was 
immer sie brauchen können.

Gelassenheit heißt nicht Beliebig-
keit. Beim zweiten Treffen werden 
die Großeltern auch aufgefordert, 
sich bewusst zu machen, was ih-
nen wirklich wichtig ist, wofür sie 
sich aktiv einsetzen wollen in der 
Beziehung zu ihren Enkelkindern, 
woran auch sie als Großeltern 
noch wachsen möchten.
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Zu diesem Treffen gehört auch eine 
kleine Einheit zur Kommunikation. Die 
Teilnehmenden lernen Haltung und 
Methode des aktiven Zuhörens kennen. 
Damit bekommen sie ganz praktische 
Anregungen, wie sie selbst dazu beitra-
gen können, dass sich die Beziehung zu 
den Enkeln vertieft und zu einer positiven 
Wertebildung der Enkel beiträgt.

Das Thema des fünften Treffens lautet: „Die Klippen des Großeltern-
seins umschiffen – vom respektvollen Umgang mit Werten“ 

Hier haben vor allem die häufig vorkommenden Wertkonflikte zwischen Großel-
tern und ihren Kindern und Schwiegerkindern Platz. Bei diesem Treffen haben die 
Teilnehmenden Gelegenheit, sich ihrer eigenen Werte bewusst zu werden und 
annäherungsweise die Werte zu sehen, die ihre Kinder und Schwiegerkinder bei 
der Erziehung der Enkel leiten. Es wird anschaulich, was es konkret heißt, dass die 
Eltern die Erziehungsverantwortung und damit auch die letzte Entscheidung über 
die Werteerziehung der Enkel haben.

Einige Großeltern kommen in den Kurs, 
weil sie sich Sorgen machen. Sie glau-
ben, dass die Erziehung der Eltern den 
Kindern nicht gut tut. Beim fünften Treffen 
finden sie den Raum, auch einen wert-
schätzenden Blick auf die Erziehungs-
leistungen der Kinder und Schwiegerkin-
der zu werfen. Sie können nachspüren, 
wo unbedingt Klärungsbedarf besteht 
und sich Anregungen holen, wie sie ein 
klärendes Gespräch anpacken können.
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Dabei ist es besonders hilfreich, sich noch einmal die Rolle als Großeltern be-
wusst zu machen: Wann kann ich als Großmutter oder Großvater darauf bestehen, 
dass meine Wertvorstellungen respektiert werden? Wann muss ich Kompromisse 
machen? Wie kann ich bei den Kindern und Schwiegerkindern mehr Offenheit für 
meine Sichtweise schaffen? Sind meine Sorgen so groß, dass ich professionelle 
Hilfe hinzuziehen möchte?

Beim fünften Treffen haben die Teilnehmenden bereits einiges an kommunikativem 
Handwerkszeug bekommen, das sie nun probehalber auch auf die schwierigen 
Themen der Wertkonflikte zwischen den Generationen anwenden können. Es ist 
auch davon auszugehen, dass sie zu einer kooperativen und solidarischen Gruppe 
auf Zeit zusammengewachsen sind. Sie können sich gegenseitig ein gutes Feed-
back geben und gemeinsam nach guten Lösungen suchen. In diesem Sinne dient 
das fünfte Treffen der Werte-Klärung und – durchaus auch kritischen – Selbstwert-
stärkung.

Beim zweiten und fünften Treffen werden ‚Werte’ explizit zum Thema. 
Tatsächlich geht es aber bei jedem Treffen darum, den wertschätzenden Blick auf 
sich und andere zu schärfen.

‚Starke Großeltern’ werden ermutigt, ihr besonderes Potenzial, das Familienklima 
positiv zu beeinflussen, voll auszuschöpfen für ‚Starke Kinder’ - für die kleinen und 
für die, die schon erwachsen sind.
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